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Deutſchland. 

Berlin, 3. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Kanzlei⸗Rath Julius Hennings in Berlin bei feinem Uebertritt in den 
Rubeſtand den Charakter als Geh. Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Dem Maſchinenmeiſter des Eſchweiler Bergwerks Vereins Oſter kamp 
zu Eſchweiler⸗Pumpe iſt unter dem 1. September 1869 ein Patent auf eine 
Steuerung für ar N welche durch comprimirte Luft betrie⸗ 
den werden, auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 3. September. [Se. Majeſtät der König! gedenkt 
ſich, nach den bis jetzt getroffenen Dispofitionen, am Sonntag, 5. d. M., 
zu den Mandvern des 2. und 1. Armee Corps und zwar zunächſt 
nach Stettin zu begeben und am 18. d. M. hierher zurückzukehren. 

(St.⸗Anz.) 

[Der Proteſtantenverein und die Kirche.] Wie bereits tele⸗ 


Borte 2 


graphiſch gemeldet, ſchreibt die „Kreuz.“: Wie verlautet, hat der 


Evangeliſche Oberkirchenrath auf die Beſchwerde des Berliner Magiſtrats 
gegen die betreffende Verfügung des Conſiſtoriums der Provinz Bran⸗ 
denburg dahin entſchieden, daß für die bevorſtehenden Verſammlungen 
zc. des ſogenannten Proteſtanten⸗Vereins Kirchen nicht zu bewilligen 


‚find. Der Oberkirchenrath iſt alſo der Entſcheidung des Conſiſtorlums 


Die 


[Geh. Medieinal⸗Rath Profeſſor Dr. Frerichs,] wird, 
dem Vernehmen nach, ſeine Badecur in Norderney abkürzen, um vor 


beigetreten. (Wir haben keinen Augenblick daran gezweifelt. 


Red. der Bresl. Ztg.) 


“feiner Rückkehr nach Berlin noch die Zeit zu einer Reife nach Paris 


zu gewinnen, wohin er zu einer Conſultation gehen ſoll. 

[Der Schaden, ] durch die Ruheſtörer im Kloſter zu Moabit 
angerichtet, iſt am Dinstag durch eine Commiſſion abgeſchätt worden. 
Die Dominikaner berechnen denſelben, wie es heißt, auf 3000 Thlr. 
Ueber die Schätzung von Seiten der Commiſſton iſt noch nichts bekannt. 

Bremen, 2 Sept. [Brand.] Die Synagoge in der Hanken⸗ 
ſtraße ſteht in Flammen. An Rettung des Gebäudes iſt nicht zu denken. 
Der Schaden mag ſich auf ca. 40,000 Thaler belaufen. (B. B. C.) 

Bremen, 2. September. [Crüſemann +] Der erſte Director 
des „Norddeutſchen Lloyd“, Eduard Crüſemann, iſt geſtern geſtorben. 
Der Verſtorbene hat nicht nur dem „Norddeutſchen Lloyd“ von Anfang 
an angehört, ſondern war auch bei der Gründung deſſelben weſentlich 
bethriligt, und auf dieſem neuen Felde feiner Thätigkeit hat Crüſemann 
als Director jenes glückliche und umſichtige Organiſationstalent ent: 
wickelt, dem das Inſtitut weſentlich mit den Ruf verdankt, den es ſich 
erworben hat. 


t, 2. Sept. [Preßproceß.] Der Redacteur des „Journal“ 
bn er" Grund den 101 des Strafgeſetzbuches vor der Strafkam⸗ 
mer, angeklagt, in einem in Nr. 206 1. Beil. des Blattes enthaltenen, aus 


Stuttgart geſchriebenen Artikel Haß und Verachtung erregt zu haben. Nach 


der Anklage ſoll der darin erwähnte Beſuch der Dresdener in Stuttgart. 


unter Hinweis auf den Nothſtand in Oſtpreußen zu einem Ausfalle gegen 


Preußen, bezw. deſſen Regierung, benutzt worden fein. Die Staatsanwalt: 
ſchaft beantragte eine Geldbuße von 50 Thlr. Der Gerichtsbof erkannte auf 
eine Geldbuße von 10 Thlr., indem er in dem gebrauchten Ausdruck, Schmach“ 
die Grenzen einer erlaubten Kritik für überſchriiten hielt; eine Entſtellung 
von Thaiſachen fand das Gericht in der Darſtellung nicht. (Fr. J.) 


© Mainz, 2. Septbr. [Die zweite Sitzung des 11. volks wirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes!, die nach 9 Uhr unter Vorſitz des Dr. K. Braun⸗ 
Wiesbaden eröffnet wurde, befchältigte ſich mit der Frage der Armenpflege 
und Armengefeßgebung. Hierüber erſtattete Prof. Böhmert aus Zürich 
ein gründliches, unfaſfendes Referat, um zunächſt die Hauptgrundſätze dieſes 
Thema's feſtzuſtellen. Er begründete folgende Anträge: . 

I, Die Erreichung des Zieles einer rationellen Armenpflege iſt nicht 
durch ſtaatlichen oder geſetzlichen Zwang, ſondern durch eine feſte Organi⸗ 
ſation der freiwilligen Vereinsthätigkeit anzuſtreben. 

II. Eine geſetzliche Armen⸗Unterſtützung iſt nur aus ſicherheits⸗ und 
geſundheitspolizeilichen Rückſichten zuläſſig. 

III. Für die e la ae find folgende Grundſätze zu empfehlen: 

1) Es iſt Niemandem ein Recht auf öffentliche Unterſtatzung zuzuge⸗ 

ehen und deshalb auch die Erhebung von Zwangsbeiträgen zum 
weck der Armenunterſtützung nicht zu geſtatten. Die geſetzlichen Be⸗ 
immungen über den Unterſtützungswohnſſtz find aufzuheben, 

2) Es iſt zu verhüten, daß Unterküßungen ohne vorhergehende ſorgfäl⸗ 

tige yterfuchung des einzelnen Falles gewährt werden. 

3) Der Bettel iſt energiſch zu unterdrücken. ze 

4) Es ift zu verhüten, daß Stiftungen für Armenzwecke wirkſam werden, 

welche nach dem Wortlaut oder Sinn ihrer Urkunde eine rationelle 
Armenpflege gefährden würden, und es iſt die Möglichkeit zu ge 
währen, die Sazungen ſchon beſtehender Stiftungen ſolcher Art 
auf geſetzlichem Wege abzuändern. 

Manche Völter und Volksſtämme leben in Verbältniſſen, die ſelbſt dem 
ärmften Bettler als unerträglich erſcheinen würden; ihnen gegenüber leben 
unſere Armen in oft beneidenswerſhen Berhältnifien. Die ſort chreitende 
Civiliſation ſtrebt dahin, allen Menſchen ein menſchenwürdiges Daſein zu 
geben, den Pauperismus moglichſt zu verringern. Wo Sklaverei, Leib: 
eigenſchaft, Hoͤrigkeit, Feudalismus und Zunftweſen berrſchen, iſt der Staat 
verantwortlich zu machen für den Pauperismus; nur wo freier Erwerb der 
Güter⸗Vertbellung und Benutzung herrſchen, kann der Staat feine Angehd: 
rigen für ihr Schidſal verantwortlich machen. Doch kann auch der vorge⸗ 
ſchrittene Staat nicht verbindern, daß die Vermögensunterſchiede zwiſchen 
Arm und Reich beſonders grell hervortreten. Die Urſachen des Pauperis⸗ 
mus find auf 2 Gründe zurückzuführen: zu geringe Production und zu große 
Conſumtion. Erſtere iſt veranlaßt durch abſolute Erwerbsunfähigkeit bei Kin⸗ 
dern, Unmuündigen, Gebrechlichen, Geiſtesſchwachen oder durch relative (Bettel, 
Arbeitsloſigkeit u. ſ. w.). Die zu geringe Production iſt beſonders druckend 
auf niederen Culturſtufen; die Uebelſtände zu großer Conſumtion kom⸗ 
men auf hoheren Culturſtufen vor, die Verarmung iſt hier die Folge 
eines zu großen Guüter⸗ Verbrauchs. Die Armuth it in den mei⸗ 

en Fällen eine ſelbſtverſchuldete. Welches find die Mittel zur Abhilfe? 

ie zu Sn und Sein kann nur gehoben werden durch Erhöhung der 
Arbeits⸗Fähigkeit und mitn fi durch Verſicherung gegen Unglücksſalle u. ſ. w. 
Gegen zu große Conſumtion hilft nur Einſchränkung der Conſumtion, Spar⸗ 
famteit, Selbſtbeberrſchung, wirthſchaftlicher Sinn. — Die Armenpflege ſelbſt 
entbehrlich zu machen, die Laufgräben der Armuth immermebr zu verſchütten 
die große Aufgabe unſerer Zeit durch größere Bildung, Humanität, 
weben Pflege der Verſicherungs⸗Anſtalten, Beſeitigung aller Er⸗ 
werbsſchranken, Aufhebung der Hazardſpiele, Lotterien und Prämien⸗Anleihen, 
die viele Erſparniſſe der Armen verſchlingen. Es iſt — ich ſage das mit 
Sue Barf auf die bevorstehende große Prämien⸗Anleihe in Preußen — 
eine Vergiftung des Erwerbslebens, wenn man an Stelle des alleinberech⸗ 
tigten Factors der Arbeit den unberechtigten Factor des Spielgewinns und 
bt. Staats noch ſanctionirt. (Bravo!) — 
inter den jetzigen Verhältniſſen iſt eine wirkliche Armenpflege nicht zu ent: 
bebren; ihre Grenzen beſchäftigen uns heute. Armuth iſt nicht ein unheil⸗ 
bares Uebel; das aber muß vor Allem verhütet werden, daß die ſelbſtver⸗ 
ſchuldete Armuth gerade durch Einsiehtungen, welche fie beſeitigen ſollen, 
noch vermehrt werde. Eine gedankenloſe Armenpflege vergrößert das Uebel, 
was ſie beilen will. In der Fülle und Größe der verfügbaren Mittel zur 
Armenpflege liegt häufig eine Gefahr für die Armenpflege ſelbſt. Die de 
ſchichte des Armenweſens zeigt, daß im Mittelalter die Arche die General⸗ 
pächterin der Barmherzigkeit war. Da Almofengeben als ein die göttliche 
Gnade erwirkendes Werk betrachtet wurde, galt Betteln als ein wohlge⸗ 
Nach der Reformation und Einziehung der Kirchengüter 
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Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


verloren die Bettler ihre Einnahmequellen, zerſtreuten ſich über ganze 
Länder, es erſchienen landesherrliche Edicte gegen das Bettelweſen 
überall und man ftellte die Unterſtützungspflicht der Gemeinden als Pflicht 
auf. Nun klagten die Gemeinden, wie früher die Einzelnen. Am früheſten 
ordneten England und Frankreich das Armenweſen, ſpäter Deutſchland. 
Der norddeutſche Entwurf eines Geſetzes betreffend des Unterſtützungswohn⸗ 
ſitzes unterſchied 2 Gruppen von Ländern: die preußiſche Monarchie in den 
Grenzen vor 1866, wo die Verpflichtung zur Armenpflege auf den Orts⸗ 
und Landes⸗Armenverbänden beſtebt und den andern Ländern, wo der Be⸗ 
riff der Heimath beſonders ausgeprägt iſt. Dieſer . einheit⸗ 
fich das Armenweſen regeln, er ſcheiterte vor der Hand. Vielleicht finden 
wir einen Schlüſſel 5 Loͤſung dieſer ſchwierigen Frage in dem Sy ſte m 
der freiwilligen Armenpflege, welche nicht nach Bürgers und Hei⸗ 
mathsrecht, ſondern nach der Bedürftigkeit und Würdigkeit des Armen fragt. 
An Stelle des de geſetzlichen Zwangs muß eine rationelle freiwillige 
Armenpflege treten. ieſes Syitem charakteriſirt ſich durch die Forderungen 
der Freiwilligkeit, der Einheitlichkeit und Planmäßigkeit. Das iſt kein 
Idealismus. Die Armenpflege iſt zu einer rein äußerlichen, drückenden Laſt 
geworden, wir haben keine Freude am Helfen, ſondern nur ein Geſchrei 
über die Armenlaſt. Es wird jetzt begehrlich gefordert, weil man ſich für 
unterſtüzungsberechtigt halt, weil die Triebfedern der Selbſtdilfe erſchlaffen. 
— Referent ſchildert nun das Armenweſen in einzelnen Städten und Staa · 
ten, um zu beweiſen, daß, wo die meiſten und reichſten Unſterſtützungsanſtal⸗ 
ten beſtehen, die Armuth und der Bettel am größten iſt. Dieſe Anſtalten 
erziehen förmlich den Beitel. Jeder, der ohne ſorgfältige Unterſuchung an 
ihm unbekannte 1 Almoſen ſpendet, begeht ein Unrecht an dem 
Bettler, den er im Vagiren beſtärkt und ein Unrecht gegen die Geſellſchaft, 
deren Beſtrebungen gegen die Armuth er vereitelt. Wir müſſen vor allen 
Dingen auf die Stimmung des Publikums einwirken, daß man ſich nicht zu 
der Schwäche des Almoſengebens ohne Prüfung hingiebt. Dazu helfen am 
beſten beſondere Vereine, welche dem Bettel grundſazlih entgegenarbeiten. 
Die Induſtrie des Bettelns muß dadurch ausgerottet werden, daß man das 
Geſchäft des Bettelns nicht mehr fo rentiren läßt. In Lauſanne klagt ein 
Antibettelverein, daß man wohl mit den Bettlern, aber nicht mit den Gebern, 
namentlich den 1 fertig werden kann. Dort giebt man 
an die wirklichen Unterſtützungsbedürftigen 4 Karten. Der Staat aber hat 
nicht blos den Vettel, ſondern auch das Ausſtellen von Bettelbriefen zu ver⸗ 
bieten und beſonders iſt die Staatseinwirkung nicht zu entbehren in Hinficht 
auf die Aufſicht über die milden Stiftungen. Wir haben auszufpreden, daß 
zunächſt Selöfthilfe der Armuth entgegenzuarbeiten hat, dann die Unterſtützung 
der Gebrechlichen durch ihre Familien ꝛc. Aber der einzelne Unterſtützungs⸗ 
bedürftige hat kein Recht auf Unterſtützung, er darf nur an die Barmherzigkeit 
jeiner Mitmenſchen recurriren. Dieſe Barmherzigkeit muß eine freiwillige, keine 
zwangsweiſe fein, font erkaltet das Gefühl für die perſönliche Hilfsleiſtung. 
Wir fragen bei dieſer Freiwilligkeit aber nicht nach der Heimathsangehörig⸗ 
keit, ſondern der Bedürftigkeit. Ich halte die Ortsarmenpflege für richtig, 
weil fie da hilft, wo die Noth vorliegt. Wir werden Walſen⸗ Kranken ⸗ 
und Arbeitshäuſer noch lange nicht entbehren können, die Gemeinden 
werden noch lange ſubſidiariſche Vorkehrungen trejien müſſen, aber es 
gilt, einen Anfang zu machen mit der freiwilligen Armenpflege, die indivi⸗ 
dualiſirend jeden Armen zur Arbeit zurüdfährt. Redner charakteriſirt 
die Armenpflege der Stadt Elberfeld als eine ſehr vorzügliche. Die Ein⸗ 
ſchränkung des Gebens hat die beſten Erfolge gehabt und es ſchwande! dort 
fogar die Steuerrückſtände der Armen. Redner ſchließt; die officielle Armen⸗ 
pflege bewirkt eine Erhöhung der Armenlaſt, die freiwillige eine Verminde⸗ 
rung derſelben, fie macht das Helfen zu einer Freude! (Bravo!) 


Dr. Meyer (Breslau) findet Widerſprüche in den ne und Con⸗ 
cluſionen der ſoeben gehörten Rede. Die Armuth nehme von Jahr zu Jahr 
ab; die mittelalterliche Armenpflege durch die Kirche war ihrer Zeit ganz 
paſſend; heute, wo ein Theil des Arbeitslohnes anftatt in der rationellen 
Form wirklicher Löhnung, ſondern in der irrationellen Form von Almoſen 
afl wird, iſt es Aufgabe der Geſellſchaft, den Arbeiter zu größerer wirth⸗ 
&aftliher Einſicht heranzuziehen, damit ein immer geringeres Quantum des 
auszuzahlenden Arbeitslohns in der Form von Almoſen zurückgehalten wer⸗ 
den muß. Ich halte eine Zwangsarmenſteuer für nothwendig. (Hört, 
bört!) Um die Almoſengeder zu ihrer Pflicht anzuhalten, iſt diese Steuer 
ganz unerläßlich. Ich halte namentlich das preuß. Geſetz über den Unter 
ſtützungswohnſitz für ganz vorzüglich; ich begauere lebhaft, daß dieſes Geſetz 
geſcheitert iſt und behalte mir eine Reſolution des Inhalts vor; Es iſt wün⸗ 
ſchenswerth daß das dem Bundesrath vorgelegte Geſetz in geſetzliche Wirk⸗ 
ſamkeit trete. (Beifall.) 


Dr. Wiß: Die Armuth nimmt immer mehr ab, aber ſie wird ſichtbarer 
als früher, weil ſie ſich in den großen Städten gg und dort 
Bag — Redner empfiehlt an Stelle der Freiwilligkeit der Armenpflege 

rtsſtatuten. 


Dr. Dorn (Beſt) ſchließt ſich dem Referenten im Weſentlichen an, em⸗ 
pfiehlt das Priazip der . vermißt jedoch eine ſcharfe Präciſion 
der Reſolutionen des Referenten, An die Spitze ſolle man den Saß Stellen, 
daß die rationelle Armenpflege den Zweck hat, die irrationelle Wohlthätiakeit 
hintanzuhalten. Doch erſchien ihm das Verbot des Bettelns und das Ein⸗ 
greifen des Staats in die Stiftungen falſch und dem Prinzip der Freiheit 
widerſprechend. Obwohl er auf Widerſpruch ſtoßen werde, ſpreche er offen 
aus, daß jeder das Recht hat zu betteln, da jeder berechtigt ſei, ſich einen 
Erwerbszweig zu wählen, ſo lange er nicht in die Rechtsſphäre des Andern 
eingreife. Wir ſelbſt eröffneten Subſeriptionen und bäten um Beiträge, 
das ſei auch ein Betteln; man habe dem Bettler nur den Boden zu ent⸗ 
ziehen durch Nichtunterſtützung des Bettelns. Ebenſo dürfe der Staat nicht 
in die Stiſtungen eingreifen, keine Opportuniiätsrüdfichten in ein Geſetz 
bringen. — Dr. Wolff (Berlin). Welcher Widerſpruch zwiſchen dem Re⸗ 
ferenten und Dr. Dorn! Der eine betrachtet den Bettel für ein Verbrechen, 
der andere für ein Menſchenrecht. Ich ſehe darin nur ein Unglück, dem 
man 1 muß. Von einer organiſirten freiwilligen Armenpflege habe 
ich kein Verſtändniß, wenn man nicht die kirchliche meint, ich ſtimme 
mit Meyer für eine Zwangs » Armenfteuer; der Zwang iſt auch hier 
wie in ſo vielen Dingen nothwendig. Der Staat ſelbſt iſt der noth⸗ 
wendigſte Zwang, er hat das Recht und die Pflicht einzugreifen, um die 
Armuth zu bekämpfen. Ich halte die Ausdehnung des preußiſchen Unter: 
ſtatzungswohnſitzgeſetzes auf dem Nord deutſchen Bund für das allernothwen⸗ 
digſte; ſie iſt ein Product des Jahres 1866 und dieſes Geſetz iſt eine wirtb 
ſchaftliche Nothwendigkeit, ſonſt wird die Freizügigkeit für viele Gemeinden 
völlig unerträglich. Ich verlange ein einheitliches Geſetz über das Armenweſen 
gegenüber der jetzigen geſetzlichen Verworrenheit in dieſer Materie — Dr. Oppen⸗ 
beim (Berlin): Die treiimillige Armenpflege reicht nicht aus, die Armenpflege 
iſt Pflicht des Staats. Das Mittel dam kann in freien Verbänden auf 
Grundlage des Selfgovernements gefunden werden. Redner verlangt Zwangs⸗ 
arbenshauſer für arbeitsloſe Arme und Armenhäuſer für Arbeitsunfähige. 
— Rüdert (Danzig) empfiehlt die Anträge des Referenten und widerlegt 
die Ausführungen der Herren Meyer und Wolff. Letzterer ſei mit dem jetzi⸗ 
gen 8 der Armenpflege zufrieden, babe kein Mittel, daran zu beſſern, 
vorgeſchlagen. Die Almoſenwirihſchaft, die kleine Geldbeträge an Tauſende 
perſchleudert, ohne den geringften greifbaren Nutzen zu haben, ift der Krebs⸗ 
ſchaden. Die obligatoriſche Armenpflege iſt auf das poligeilih nothwendige, 
geringſte Gebiet zu beſchränken. Die freiwillige Armenpflege muß aber öffent» 
lich ſein, und wenn Wolff dem Zwange des Staates auch die Armenpflege 
unterordnen will, ſo iſt es Aufgabe der heutigen Zeit, die Aufgaben des 
Staates immer enger zu ziehen. In dieſer Richtung bewegen wir uns auch 
bier. Das iſt kein Idealismus, ſondern eine jahrelange praktiſche Beſchäfti⸗ 
gung mit dem Armenweſen ift eine Lehrmeiſterin geweſen. Die freiwillige 

ori ift ein praltiſcher Vorſchlag. Das Nebeneinanderbeftehen von 
8 5 = freiwilliger Armenpflege ift ein Hauptſchaden. Wenn nun 
die Privatwohlt 
gatoriſchen ein Undias ift, jo müſſen wir eben die officielle Wohlthätigkeit 
beſchränken. Die Gefahr der offteiellen Armenpflege deſteht 1) in der Unbe⸗ 
renztheit der Mittel, über welche fie verfügt. Die Verſchwendung dieſer 

ittel zu verhüten, iſt unmoglich, weil die Communalorgane ohne eine ans 
dere Grenze, als ihr eigenes Gewiſſen, aber die öffentlichen Mittel verfügen. 
Ein zweites Uebel dieſer officiellen Wohlthätigkeit befteht darin, daß die Com⸗ 
munen die Tauſende, welche fie für ihre Armenpflege verſchwenden, übers 
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ſehen und dann nicht mehr die Mittel zu communalen, productiven Aus- 
gaben haben. Das wird mit dem ferneren Beſtehen des preußiſchen Geſetzes 
bon 1842 noch viel ſchlimmer werden. Officielle Armenpflege vergrößert die 
öffentlichen Laſten und hindert die Communen die Aufgaben zu erfüllen, die 
ihre heiligſte Pflicht find. (Bravo! 3 5 

Dr. Pfeiffer (Stuttgart): Die Differenz, die bisher in der Debatte 
bervortrat, rührt daher, daß der Congreß die Doppelaufgabe hat, ideale 
Ziele binzuſtellen und auf die Geſetzgebung unmittelbar hinzuwirken. Fragen 
wir aber, was iſt im Augenblick möglich, jo werden wir uns hoffentlich bald 
verſtändigen. Stellen wir uns auf den praktiſchen Boden, ſo müſſen wir 
uns blos auf die Discuſſion der Armengeſetzgebung beſchränken. Dieſe 
kann aber nicht darin befteben, alle Armengeſetze aufzuheben und Alles der 
freien Thätigkeit zu überlaſſen. Geben wir praktiſche Fingerzeige, daß die 
Unterstützung in der Regel in Arbeits und Krantenhäufern zu gewähren 
iſt, daß ſie in größeren Armenverbänden nach den Grundſätzen der Selbſt⸗ 
verwaltung zu organiſiren iſt, daß die Geſetze über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz aufzuheben ſind u. ſ. w. Da nun die Unterſtützung der Armen 
eine moraliſche Pflicht iſt, muß der Staat eintreten, wo der Einzelne nicht 
mit ſeiner Thätigkeit ausreicht. Man darf auch nicht ſagen, daß daß bloße 
Almoſengeben die Armuth erzeuge; viele Arbeiter verdienen fo wenig, daß 
die geringſte Krankheit fie in die Reihe der Almoſenempfänger wirft; außers 
dem erzeugen große Unglücksfälle ſehr viel unverſchuldete Armuth. Treten 
wir demnach, m. H., auf den Boden praktiſcher Vorſchläge, wo wir uns 
berftändigen werden! (Beifall.) Eminghauß (Karlsruhe): Wie konnte 
man nur heute die Meinung ausſprechen, daß die Armuth jetzt nicht fo groß ſei, daß 
die Loſung der Pauperitätsfrage nicht fo dringend ſei?! Wenn auf irgend einen 
Beſchluß unſeres Congreſſes die öffentliche Meinung, namentlich die der Regie⸗ 
rungen, geipannt g ſo iſt es unſer Ausſpruch über die Reform des Armenweſens. 
Die freiwillige Armenpflege halte ich für ein Ideal, dem man zuzuſtreben 
hat, wenn man es auch nicht im Augenblick erreichen kann. Für verwerf⸗ 
lich halte ich es, wenn der Staat die Freeulibe der Armenpflege in die Hand 
nimmt; aber nach Lage der Sache halte ich es für 4 250 daß er es 
thut, wo es ſich um die Armenpflege aus geſundheits⸗ und ſicherheitspolizei⸗ 
lichen Rückſichten handelt. So lange wir noch nicht freiwillige Armenpflege 
baben, muß die Armenpflege auf geſetz icher Grundlage organifirt werden. 
Wir geben dazu praktiſche Winke, namentlich wollen wir die Aufhebung des 
Untertüpungswohnfiges empfehlen. Nur ſage man nicht, daß dieſe Auf⸗ 
hebung des Unterſtützungswohnſitzes eine Conſequenz der Freizügigkeit ſei. 
Es iſt keine Conſequenz der Freizügigkeit, daß ein Unterſtützungswohnſitz 
nach einem Aufenthalt don ein, zwei oder drei Jahren eingeführt werde, ſon⸗ 
dern es iſt eine Conſequenz der nothwendigen Reform der Armengeſetzgebung, 
daß jeder da, wo er ſich gerade befindet, im Verarmungsfall unterſtüßt 
werde, entweder nach geſetzlicher Grundlage oder in freiwilliger Zuſammen⸗ 
fügung beſtehender Organiſationen. Er empfiehlt die Anträge des Referen⸗ 
ten mit Ausnahme des Satzes II. (Beifall.) 

Dr. Gneiſt (Berlin): Die i e iſt als eine allgemeine 
menſchliche Pflicht zu conſtruiren. Um aber dieſe Pflicht auszuführen, iſt es 
unvermeidlich, geographiſche, politiſche Beſchränkungen in der Ausführung 
eintreten zu laſſen. Mit dieſer Beſchränkung kommen wir auf die Nothwen⸗ 
digkeit einer gleichmäßigen Ordnung und der äußern Ordnung überhaupt 
und, um die 18 85 menſchliche Pflicht zu erfüllen, auf die Nothwendig⸗ 
keit einer ſtaatlichen \ 
verhältniſſen iſt obligatoriſche und freiwillige Armenpflege gar nicht zu tren⸗ 
nen, ſie ſind ſiameſiſche Zwillinge und die heutige Debatte iſt nur ein ver⸗ 
geblicher Verſuch, fie zu trennen, In der Praxis iſt es ebenſo. In Berlin 
z. B. find Dreiviertel der zu Unterſtützenden alte, arme, blinde, abſolut ers 
werbsunfähige Wittwen; werden ſie nicht aus der obligatoriſchen Taſche un⸗ 


terſtützt, jo müſſen wir es aus der freiwilligen thun. Nun fragt es Ah: 


werden wir zu einer rationellen Beſchränkung der öffentlichen Armenpflege 


kommen durch eine möglichſte Erweiterung der . oder umgekehrt: 


Werden wir durch eine moglichſt weite Ausdehnung der freiwilligen kommen 


zu einer rattonellen Beſchränkung der offentlichen? Ich wünſche, daß wir 


nicht unſere Kraft verpuffen in dem Traume freiwilliger Armen e, 5 
rend wir jetzt einer Verbeſſerung der Staats⸗ und . . 
gehung dringend bedürfen. Ich ziehe daher aus den Vorausſetzungen des 
Referenten die entgegengeſetzten Reſultate. Ich verlange daher den eſetz⸗ 
lichen Zwang einer rationellen Armenpflege. Wir dürfen auch keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen verſchuldeter und unverſchuldeter Armuth machen, da wir auch 
den verſchuldet Armen nicht zuletzt verhungern laſſen dürfen. Aber ohne ge⸗ 
ſetzlichen Zwang kein rationelles Armenſyſtem, ſchon deshalb, weil ſich die 
freiwillige Armenpflege nur an der vernünftig geordneten, öffentlichen Ge⸗ 
ſetzgebung bilden und ſchulen kann! Wir kommen nicht blos mit den ge⸗ 
ſundheits⸗ und ſicherheitspolizeilichen Rücſichten aus. Die öffentliche 
Armenpflege muß aber deeentraliſirt fein, wie die Grundzüge der 
preußiſchen Geſetzgebung für Kreiſe und größere Städte ſchon feſtſetzen. 


en Ordnung. (Sehr wahr!) Unter den heutigen Cultur⸗ 


rmengeſetz⸗ 


Die einzelnen Reſolutionen des Referenten find theils ſich widersprechende, 


theils überflüſſig. Die Freizügigkeit hat z. B. mit dem Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz nichts zu thun, ich bitte, ſich nicht für Aufhebung des Unterſtützungs⸗ 
Wohnſitzes auszuſprechen. Kurz, wir find vom preußiſchen Standpunit aus 


nicht zufrieden mit dieſen Reſolutionen, weil dieſelben uns die Erreichung 


eines praktiſchen Ziels in der nächſten Zeit erſchweren. Wir Preu 
ſtehen mit einem leidlich liberalen Geſetze andern Ländern . er, 
von denen wir Hunderttauſende aufnehmen, die wir nach Ijährigem 


Aufenthalt unterſtützen, während die Nachbarländer unſere Hunderttauſende, 


die zu ihnen zogen, wenn fie unterſtützungsbedürftig wurden, uns wiederzu⸗ 
ſchoben. Statt daß wir einen liberalen 7 5 — gleichmäßig bu An 
pbilofophirt man über die Einführung der freiwilligen Arbeitspflege! Erſt 
allgemein den liberalen Grundſatz des Unterſtützungswohnſitzes aber, 
dann muß der 5 — von ſelbſt kommen. Das iſt der Grund, warum 
ich mich der Reſolution des Referenten nicht anſchließen kann, obwohl ich 
vielfach feiner Meinung bin. Seine Concluſionen halte ich nicht für gün 
für das zunächſt von uns zu erreichende 14575 (Lebhafter Wal 
Dr. Faucher charakteriſirt die 2 — 7 von e 
wollen und ſolchen, die es wollen, jedoch nicht können. Der Bettel ſei unbe 
dingt durch die Polizei zu unterdrücken; wer bettelt, der begeht einen Stra⸗ 
ßenanfall im erſten Anfang (Heiterkeit) und im Kleinen. Und da, wo die 
Kirche den Bettel groß Werd de bat, verwandeln ſich barfüßige Bettler ſehr 
häufig in Briganten. 

engliſche Geſetz ſchon dem Hausbettel gegenüber. Dieſe Leute ſind zum 
Arbeiten anzuhalten und der Fond, aus dem fie zu unterftüßen find, ift Fine 


eigne Arbeitskraft. Was aber die Leute betrifft, die nicht arbeiten können, g 


fo fragt es fih: ob beſſer iſt das bisherige em, den Nachbar verant⸗ 
wortlich zu machen für den Nachbar oder den — — Aus- 


ob das letzte nicht im Arbeitslohn zum Ausdruck kommt? Alle 
en find aber fo ſchwerwiegend, daß fie erſt ein fpäterer Congreß löſen 
ann. (Bravo) — Bamberger ſchließt fi den Ausführungen Gneiſt's 
an, Dr. 2 ſpricht gegen Rückert und Dr. Gras 

zwiſchen dem Referenten und Meyer vermittelnden Standpunkt ein, doch 
kehrt er ſich vorzugsweiſe gegen die Meyer ſche Zwangs⸗Armenſteuer. 
— Im Schlußwort widerlegt Ref. Böhmert vie einzelnen Einwendungen 
namentlich Gneiſt 's; er empfiehlt dringend die Belebung der Privatwohl⸗ 
thätigteit. Auch die officielle Armenpflege habe ihre Weisheit erſt aus dem 
Publikum: warum Alles vom Staat erwarten? Die Bribatmoblthätigteit 
muß bereinigt und disciplinirt werden. In einem volkswirtz ſchaftlichen Con⸗ 
era dürfe man nicht mit den Grundſätgen compromittiren, ſondern fie klar 
ausſprechen und namentlich die Armenpflege bedürfe klarer Ziele, die man 
ihr vorhalten müſſe und das richtigſte ſei die Freiwilligkeit, Weg mit der 
obligatoriſchen Armenpflege! — Es folgt die Abſtimmung. In derſelben 


dehnung pflichtig zu machen für den Verwandten? Auch wird ds u : 
dieſe 


beſchließt der Congreß, beute die Frage nicht durch Abſtimmung zu erledigen, x 
eine Commie 


vielmehr dieſelbe bis zum nächſten Congreß zu vertagen und 
ion von 7 Mitgliedern zu beauftragen, die Frage der Armengejepgebung 
zu erörtern. Damit ſprach der Congreß aus, 

tretenen divergirenden Anſichten nicht in einer 


immung heute zum Aus 
druck zu bringen wünſche. ab 3 + 


Karlsruhe, 3. September. [Der Landtag.] Der „Karlöruber £ 


Zeitung“ zufolge ift die Einberufung des Landtages auf den 23., die 
feierliche Eröffnung auf den 24. d. feſtgeſetzt. 


olchen, die nicht arbeiten a 


er bettelt, iſt zu verhaften. Das geſtattet das 


daß er die heute zu e ge⸗ 
SUR zu Tage ge 


nimmt einen 


. den Herbſtübungen der 11. Diviſion bei Trebnitz ausgerüdten 
mando » Stäbe und Truppen wieder in die hieſige Garnifon zurück. Tags 


Nachmittag hier wieder ein, wo er dem von dem 


Heidelberg, 1. Sept. [Der diesjährige nach Berlin 
usgeſchriebene vierte Proteſtantentag,] welchem das Bran⸗ 
denburger Conſiſtorium für feinen Eröoffnungsgottesdienſt foeben die 
Kirche verweigert hat, wird am 6. und 7. October ſtattfinden. Die 
Verhandlungsgegenſtände find, um die Discuſſion zur möͤglichſten Ent⸗ 
faltung kommen zu laſſen, auf's kleinſte Maß beſchränkt. Am erſten 
Tage wird die namentlich für Preußen brennende Schulfrage auf 
die Tagesordnung kommen und durch ein Referat Dr. Holtzmann's, 
Profeſſors der Theologie in Heidelberg und zugleich bewährten Fach⸗ 
mannes auf dem Gebiete des Schulweſens, eingeleitet werden. Am 
zweiten Tage wird Dr. Schenkel als Mitglied des engeren Ausſchuſſes 
den Bericht über die Wirkſamkeit des Proteſtantenvereins in Verbin⸗ 
dung mit einer Rundſchau auf die kirchlichen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands überhaupt erſtatten, woran ſich ohne Zweifel eine intereſſante Be⸗ 
ſprechung anknüpfen wird. Für auswärtige Theilnehmer des Prote⸗ 
ſtantentages fügen wir noch hinzu, daß die Anmeldungen zum Beſuche 
bis ſpäteſtens den 20. September bei Kanzleirath Quandt in Berlin 


zu machen ſind. 
Deſterre ich. 

Prag, 2. Sept. [Drohung.] In Chotieborz entfernte die Gen⸗ 
darmerie Straßenplacate, welche „im Namen der geheimen National⸗ 
Regierung“ (sio!) Drohungen gegenüber den Landtagswählern enthielten, 
welche Andere als „Declaranten“ wählen würden. 


Spanien. 

Madrid. [Der Carliſtenaufſtand.] Mehr noch als die Ab⸗ 
reiſe Prim's, ſpricht eine andere Thatſache dafür, daß die Regierung 
allen Grund fieht, den Carliſtenaufſtand jetzt für erſtickt zu halten. 
Die Gendarmerie, welche in beſonderem Maße zum Dienſte gegen die 
Anführer und die Verdächtigen verwandt worden war, hat Befehl er⸗ 
halten, ihren gewöhnlichen Obliegenheiten auf den öffentlichen Verkehrs⸗ 
wegen nachzugehen. Die wiederum verbreitete Nachricht, daß der Car⸗ 
liſtenführer Eſtartus auf ſpaniſches Gebiet übergetreten ſei, iſt bisher 
noch ohne Beſtätigung geblieben. 

[Miniſterielles.] Den Minifter-Präfidenten Prim begleitet der 
Miniſter des Auswärtigen, Manuel Silvela, nach Vichy. Ihn vertritt 
unterdeſſen Becerra, ſein College für die Colonien. 

[Finanzielles.] Der „Imparcial“ ſtellt der „Epoca“ gegenüber 
in Abrede, daß die von dem Gemeinderathe der Hauptſtadt mit dem 
Hauſe Erlanger abgeſchloſſene Anleihe bereits ganz aufgebraucht ſei; 
es ſeien im Gegentheil noch 39 ½ Millionen Realen — mehr als die 
Hälſte — davon vorhanden und die Mittel zur Bezahlung der am 
15. December verfallenden Coupons ſichergeſtellt, 

[Die in New:York und Connecticut mit Beſchlag be 
legten ſpaniſchen Kanonenboote] befinden ſich noch immer in 
Gewahrſam der Unionsbehörden, welche deren Weiterbau indeſſen nichts 
in den Weg legen. Der ſpaniſche Geſandte trägt ſich noch immer mit 
der Hoffnung, die Loslaſſung zu erwirken, hat indeſſen bisher keine 
neuen Schritte gethan. Daß die Inſurgentenfreunde trotz der Auf⸗ 
merkſamkeit der Uniondregierung noch immer bemüht find, ſich in den 
Vereinigten Staaten nach neuen Kräften für den Aufſtand auf der 


„Perle der Antillen“ umzuthun, geht ſchon aus der Thatſache hervor, 


daß ein Flibuſtierdampfer in Philadelphia abgefaßt und nach New⸗Pork 


gebracht wurde. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. September. [Militäriſches.] Heute 1 die 
om- 


darauf erfolgt die Entlaſſung der Reſerven und Dispoſitionsurlauber. — 
Außer den Garniſonstruppen trifft heute das Schleſ. Füſilier⸗Regiment Nr. 
38 hier ein, von dem der Regimentsſtab und das 1. Bataillon auf 1 Tag, 
und das 2. und 3. Bataillon zum größten Theil in den Ordonnanz⸗Wirth⸗ 
ſchaften einquartirt wird. 


+ Hermsdorf u. K., 3. Sept. [Witterungsbericht.] Geſtern den 

eptbr. kalter windiger Reh Abends ſtarker Regen, heute e 8 Uhr 
der ganze Kamm vom Reifträger bis zum Forſtkamm beſchneit, 
der Schnee lag herunter bis zu den Korallenſteinen. — Heute Früh 6 Uhr 
4 Grad Wärme (alfo wärmer wie in Breslau, wo das Thermometer Mor: 
gens 3,3“ zeigt. D. Red.) Wetter ſchön klar. 


2. Antonienbütte, 3. September. [Feuer. — Wetter.] Heute Nacht 
2 Uhr brannte Scheuer und Wohnhaus des Schmiedemeiſter Sattler in 
Neudorf nieder. Die Gebäulichkeiten waren unbewohnt, und kann das Feuer 
daher nur durch ruchloſe Hand angelegt ſein. — Wir haben hier feit einigen 
Tagen ſolche Kälte, daß man die Winterkleider bequem ertragen kann. 


(Notizen aus der Provinz.) * Hainau. Unſer Stadtblatt meldet: 
Nachdem Se. Exc. Gen. v. Steinmetz am Sonntag hier eingetroffen, Montags 


5 


bie Beſichtigung des Weſtpr. Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 und des 1. Schleſ. 


Dragoner⸗Regiments Nr. 4 abgehalten und am Nachmittag zu den Exerei⸗ 
tien der Inf.⸗Brigade bei Brechelsdorf abreiſte, 1 derſelbe am 2. d. M. 

Officiercorps der 9. Caval⸗ 
lerie⸗Brigade arrangirten Diner im deutſchen Haufe anwohnte, wobei das 
Trompeter⸗Corps des Drag.⸗Reg. Nr. 4 die Tiſchmuſik executirte. Am 3. d. 


M. Vormittags fand abermals bei Baudmannsdorf eine Beſichtigung der gan⸗ 


zen Caval. Brig. nebſt einer reit. Batterie vor Sr. Excell, v. Steinmetz jtatt. 
— Das Diviſions⸗Manöver beginnt dann am 9. und 10. d. M. und fängt 
in der Geg ind von Petersdorf und Steinsdorf an und zieht ſich von da nach 
Goldberg und Jauer zu, wo am 13. Bivouak bei Kroitſch ſtattfindet. Am 
6. d. wechſeln die Truppen ihre Quartiere und werden in Hainau vom 6. 
bis 10. eir'ſuartiert ſein: Der Stab und die 1. Escadr. 1. Schleſ. Drag. 


' A Nr. 4, der Stab des Füſilier⸗Bat. 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 und 


ep Pie deſſelben Regts. Den 11. und 12.: Stab und 1. Escadron 
des 1. Schleſ. Drag⸗Regts. Nr. 4, der Stab des 1. Bat. 1. Poſ. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 59 und 2 Compagnien deſſelben. 

Liegnitz. Bei der am 2. d. M. unter dem Vorſitz des Herrn Prov. 
Schulraths Dr. Scheibert ſtattgehabten Abiturienten⸗Prüfung in der hie⸗ 
ſigen königl. Ritter⸗Akademie erhielten, wie das „Stadtbl.“ meldet, ſämmt⸗ 
liche ſechs Abiturienten das Zeugniß der Reife; einem derſelben wurde die 


8 münbliche Prüfung erlaſſen. 


+ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerfland bei 0 rd. Bar Luft- Wind ⸗ 
in Pariser Linien, die Tempera⸗ Tempe» richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke, 
Breslau, 3. Sept. 10 U. an 334,79 | +72, W. I. Heiter. 
g 4. Sept. 3 U. Mra.] 335.72 [8.6 W. 0. Saft heiter. 


Breslau, 4. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 9 8. U.⸗P. — F. Z. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Madrid, 3. Sept. „Imparcial“ meldet, daß fi die Finanz 
operation, mit welcher ſich der Finanzminiſter augenblicklich beſchäftigt, 
nicht auf die Emiſſion einer neuen Anleihe beziehe, ſondern darauf hinaus⸗ 
laufe, die von den Cortes dem früheren Finanzminiſter Figuerola zur 
Beſchaffung von Geldmitteln ertheilte Vollmacht zur Anwendung zu 
bringen. (W. T. B.) 

Bukareſt, 2. September. 


* 


Die Eiſenbahnarbeiten, welche wegen 


Ausbruchs einer übrigens nicht anſteckenden Rinderkrankheit auf mehreren 


unkten unterbrochen waren, find jetzt auf der ganzen Strecke wieder 
Punkte ch ſind jetzt auf (B. T. B. 


aufgenommen. . 


New: York, 3. September. Bei den Wahlen in Californien hat 


die demotratiſche Partei geſiegt, fo daß derſelben die Majorität in der 


Legislatur des Staates geſichert ist. (T. B. f. N.) 


. 


2792 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Wolf's Telegrapbiſches Bureau.) 

Waris, 3. Sept. Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 
71, 82½— 71, 50—71, 65. Ital. 5proc. Nente 54, 70. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 790, 00. Eredit⸗Mobilier⸗Actien 215, 00. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actten 526, 25, dito Prioritäten 242, 25. Oeſterr. Anleihe de 1865 —. 
öprsc. Verein, Staaten⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 94%. Tabaks Obligatio⸗ 
nen 427, 50. Tabaks⸗Actien 640, 00. Türken 43, 45. — Etwas beſſer, 
doch unbelebt. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 93 gemeldet. 

London, 3. Sept., Nachmitt. 4 Hor. Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
Iprec, Spanier 28%. Italien. öprocent. Rente 54%. Lombarden 20%. 
Mexicaner 11%. öprocenk. Ruſſen de 1822 85%. 5proc. Ruſſen de 1862 86 
Silber 60%, Tärkiſche Anleihe von 1865 42%, Sproc. rumän. Anleihe 91. 
proc. Ber.⸗St.-Anl. pr. 1882 83%, Schluß beſſer. 

Frankfurt a. M., 3. Septbr., Nachmittage 2 Uhr 30 Min. Schluß⸗ 
Tour ſe: Wiener Wechſel 97%. Oeſterreich. National⸗Anleihe 55%. 6. 
Verein. St.⸗Anleite pr. 1882 88%. Heſſiſche Ludwigsbahn 139%. Baieriiche 
Prämien⸗Anleihe 10444. 1854er Looſe 73%. 1860er Looſe — 1864er 
Looſe 109%, Ruß. Bodencredit 82. Eberbeiiin: —. Lombarden 246%. 
Neue Spanier 27%. — Flau. Nach Schluß der Börſe flau. Credit⸗Act en 
261%. 1860er Looſe 77 1. Staatsbahn 369%. Lombarden 244%. Galizier 


246%. Amerikaner —. 
Wien, 3. Septbr., Abends. [Abendbdorſe.] Credit⸗Actien 271, 25. 
1864er Looſe 112, 75 Galizier 


Staatsbahn 385, 00. 1860er Looſe 92. 


252, 00. Lombarden 252, 50. Napoleonsd'or 9, 75. Anglo⸗Auſtrian 332, —. ] 


Franco⸗Auſtrian 119, 25. Böhmiſche Weſtbahn —, —. — Schluß beſſer. 
Pariſer Anfangs courſe bekannt, 

Hamhurg, 3. Sept. Nachmittags 2 Uhr 30 Min, [Schluß⸗Courſe.] 
Preuß. Thaler 151%. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleibe 88 ,. National⸗ 
Anleibe 57%, Oeßerreichiſche Credit⸗Actien 113. Oeſterreichiſche 1860er 
Looſe 77%, Staatsbahn 782. Lombarben 518. Italien. Rente 53%. 
Vereinsbant 114%. Norddeutſche Bank 1327. Syein. Bahn 114%. Medien: 
burger —. Altona⸗Kiel —. Finnl. Anleihe — 1864er Ruſſiſche Pram. 
Anſeihe 130. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗ Anleihe 129. sprocent Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 82%. Disconto 3% pCt. — Sehr flau. 

Hamburg, 3. Sept, Nam Üetreidemarkt) Weizen und Roggen 
loco ohne Käufluſt. Weizen auf Termine Anfangs niedriger, Roggen ruhig. 
Weizen pr. September 54 Bio. netto 121 Bankothaler Br., 120 Gy. 
pr. September⸗October 121 Br., 120 Gd., pr. October⸗November 121 Br., 
120% Gd. Roggen pe. September 5000 Pfd. Brutto 94 Br., 93 Gd., 
pr. September⸗October 90 Br., 89 Gd. pr. October⸗November 89 Br., 
88% Gd. Hafer ſehr EAN: Rübot feſt, loco 26%, pr. October 26%, 
pr. Mai 26%. Spiritus loco feſt 23%, pr. September 23%, pr. Sep⸗ 
en ai ene pr. ag 4 Kaffee ſehr feſt. Zink 
ehr ſtille. Petroleum ſehr feſt, loco 15, pr. Septbr. 14%, pr. September: 
December 15. — Wetter kühl. 5 ER 

Liverpool, 3, Septbr., Mittags. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Guter Markt. Midrling Orleans 13%, Mipdling Ameritaniſche 13%, Fair 
Pbollerab 10%. Mipdling fair Dholleraß 10%. Good middſing Dhollerah 10. 
Bengal — Fair Bengal 9%. New far Domes 10%, Pernam 14. 
Smyrna 11%. Gayptiſche 14%. Dhollerah, Schiff genannt —. Oomra 
N a a landend BE 7 

— ußbericht.) Baumwolle: 10,90 Balın Umſag, davon für Spe⸗ 
culation und Export 4000 Ballen. mah. aber ſtetig. 8 1 

— Liverpooler Wochenbericht vom 27. Auguſt bis 2. September 1869. 
Wochenumſatz 57,620, davon amerik. 11,890, davon für Speculation 14,740, 
davon für Export 11,070, davon für Handel 31,810, wirklicher Export 
10,669, Wochenimport 214,137, Vorrath 418,580, davon amerikaniſche 
9 ſchwimmend nach Großbritannien —, —, davon amerikaniſche —, — 

allen. 

Mancheſter, 3. Septbr., Nachm. Garne, Notirungen pr. Pfund: 30er 
Water (Clapton) 17% d. 30r Mule, gute Mittelqualität 14% d. 30er Water 
beſtes Geſpinnſt 17% d. 40er Mavoll 16% d. 60er Mule, beſte Qualität, wie 
Taylor ꝛc. 18% d. 40er Mule, für Indien und China paſſend 20 d, 
Stoffe, Notirungen per Stüc: 8% Pfd. Shirting, prima Calvert 1444, 
dio, gewöhnliche gute Makes —. Zar inches 7 printing Cloth 9 Pd. 
2—4 o3. 171. — Sehr ruhig, aber feſt. Sehr kleines Geſchäſt. 

etersburg, 3. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 

3 Monate 30%, do. auf Hamburg 3 Mon. 27%, do. auf Berlin —, do. 
auf Amſterdam 3 Monate 151%, do. auf Paris 3 Monate 316. 1864er 
raͤmien⸗Anleihe 173%. 1866er Prämien⸗Anleihe 173. Große Ruſſ. 

iſenbahn 160. 

Memvork, 3. Septbr. Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Gonrſe.] Wechſel auf 
London 108%. Gold⸗ngio 36%, 1882er Gonds 123%. deer Bond 
122%. 394er Bonds 111%. Illinois 139, Erie⸗Bahn 34%, Baum⸗ 
wolle 35. Raff. Petroleum in News York 32%. Raff. Petroleum in Phila⸗ 
delphi 32%. Mehl 6, 85. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%, Schleſ. Zink 6%. 

Köln, 3. Sept., Nachm. 1 Uhr. Weizen niedriger, hieſiger loco 7 bis 7, 
10, fremder loco 6, 22%, pr. November 6, 21%, pr. März 6, 24. Roggen 
niedriger, loco 5, 15, pr. Nobbr, 5, 16%, pr. März 5, 16%. Rübbl unver: 
ändert, loco 14 pr. October 13%, pr. Mai 14. Leinöl loco 11%. 
Spiritus loco 21%. — Wetter hell, 

Peſt, 3. September. [Getreidemarkt.] Weizen feſt. Banater Weizen 
83pfo. 4, 60, 8öpfd, 5, 10, 88pfd. 5, 50. Roggen ruhig, 3, 20 dis 3, 30. 
Hafer behauptet, 1, 85 bis 1, 95. 

Parts. 3, Sept., Nachmit. Mapei pr. Septbr. 101, 50, pr. Novbr.⸗ 
Decbr. 103, 50. Mehl pr. Septbr. 61, 50, pr. Nopbr.⸗Decbr. 63, 00, pr. 
Januar⸗April 63, 50, Spiritus pr. Sept. 62, 00. 

London, 3. Septbr. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 26,690, Gerſte 160, Hafer 4,420 Quar⸗ 
ters. Ruhig, aber feſter. 

. 3. Sept. Getireidemarkt (Schlußbericht). Weizen bei ziemlich 
guter 
gu ehl beſſere Frage zu vollen Preiſen. Sonftige Artikel feſt. — Schönes 

etter. 

Liverpaol, 3. September, Nachmittags. Getreidemarkt. Weizen 9 D. 
höher gefordert, Mais zu äußerſten Dinstagspreiſen, Mehl 1 Sh. höher. 
Amſterdam, 3. Septbr., Nachmittags 3 Ur 600 hein. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Weizen geſchäſtslos. Dogpen loco feit, pr. October 213, 
pr. März 211. Raps pr. October 77%, pr. April 80%, tuböl pr. Herbfi 
41% pr. Mai 43%. — Schönes Wetter. 0 

Antwerpen, 3. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Getreide⸗Markt.)] 
Weizen und Roggen feſter. 5 

Antwerpen, 3. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Per leum⸗Markt.] 
(Schluß⸗Bericht.) Naffinirtes. Type weiß, loco 56, pr. Septbr. 55 /, pr. 
October 55%, pr. Octbr.⸗Deebr. 56. Sehr feſt. 

Bremen, 3 Sept [Peiroleummarkt.] Petroleum, Standart white, 
loco und pr. Septbr. 6% bez. Sehr feſt. 


Berlin, 3. Set. Die Borſe ſtellte ſich zwar ſchon bei Eröffnung des 
Geſchäſts matt, der von Wien und Paris geſtern gemeldeten Flauheit wurde 
jedoch nicht ſofort Eingang geſtattet. Die Speculation ſchien zu erwarten, 
daß auf die anhaltende Deroute aller auswärkigen Plätze heute eine Reaction 
eintreten werde, die gewöhnlich nach ſtarken Baiſſeepochen nicht auszubleiben 
pflegt. Starke Verkaufsordres aus Wien, hauptſächlich in Credit und Lom⸗ 
barben, widerlegten jedoch dieſe Vorausſetzung ſehr bald, und drückten die 
ſchon Anfangs gewichenen Courſe der vornehmſten öſterreichiſchen Specula⸗ 
tions⸗Effecten raſch noch um Procente. Die Tendenz ſchwankte dann zeit⸗ 
weiſe zu Gunſten einer ſteigenden Bewegung, da angenommen wurde, daß 
die Wiener Contremine ſich bald wieder ausſchließlich auf die dortigen neuen 
Emiffionen werfen und der Druck auf die älteren, den bieſigen Platz allein 
intereſſtrenden Werthe damit nachlaſſen werde. Die Bewegung war übrigens 
in den genannten öſterreichiſchen Effecten, auch in Franzoſen und Galiziern, 
bei allem Wechſel der Tendenz lebhaft, die Umſätze zu Zeiten von größter 
Ausdehnung. Erſt als mit Beginn der zweiten halben Stunde Wiener 
Courſe eine neue Flauheit verbreiteten, fehlte den Verkaufsofferten ger 
genüber jegliche Kaufluſt. Selbſt der ruſſiſche Effectenmarkt, der bis 
dahin inmitten der ſonſt faſt allgemeinen Baiſſe große Feſtigkeit mit be⸗ 
deutenden Umſätzen in engliſchen Anleihen, auch in Prämien» und Liquid. 
Pfandbriefen bewahrt hatte, erſchlaffte gegen Ende eher, doch gingen in ruſſ. 
Bahnen zu niedrigerer Notiz auch ſpäter noch anſehnliche Poſten um. Alle 
übrigen fremden Papiere folgten der herrſchenden Strömung; Amerikaner 
durch das höhere Goldagio gedrückt, Italiener aller Emiſſionen, bei der mäßi⸗ 
gen Baiſſe dieſer Papiere in Paris, verhältnißmaßig ſchwach gewichen, Tab., 
Aetien allerdings doch um 20 Fr., Türken nur um geringe Procenttheile. 
Oeſterr. Fonds, beſonders Looſe, gingen Anfangs nicht eben bedeutend zu⸗ 
rück, erſt gegen Ende verſtärkten ſich Offerten und Rückgänge. Für inländ. 
Eiſenbahnen fehlte alle Kaufluſt, die Courſe ſchwächten ſich durch ein nicht 
ſtarkes Angebot, häufig 1—2 pCt., namentlich Oberſchleſiſche, Rechte⸗Oder, 
Köln Mindener, Rheiniſche und Oberſchleſiſche waren bauptſächlich auf Prä⸗ 
mie en im Prämienverkehr überhaupt Verkaufsluſt herrſchend. Ruſſ. 
Prioritäten offerirt und flau, preuß. vernachläſſigt; preuß. Anleihen nicht 
weſentlich verändert, 4, proc. ziemlich beliebt, Banken jedoch matter und in 


tage 4 —1 Sh. höher. Gerſte feit, aber ruhig. Hafer eher billiger.“! 


ſehr ſchwachem Verkehr, nur mit bedeutenden Ermäßigungen verkäuflich, da⸗ 
gegen Bergwerks⸗Actien gefragt, namentlich Neuſchottland und Georg⸗Marien 
(135 bez.) — Disconto nicht Höher, aber ſchwierig. — en Schluß trat 
der bis dahin fortſchreitenden Baiſſe der öſterr. Papiere einiger Widerſtand 
entgegen. (B. u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 3. Septbr. 1869. 


Kronpr. Rud.- Bann 5 77%, bx. 
Fonds und Gold-Oourse. ee e 3 286% ba. 
Freiw. Staats- Anleihe]4%, 97% G. do. do. neue . . 3 286 f. 
Staats-Anleihe v. 18595 101 ½ bn. do, südl. Staatsd. 2 246 dz. B. 
dito 1864.58 94 br, Warschau-Wien 5 82½ 86. 
5 1856 4½ 94 bz. 
to 759 4½% 94 bz. 
dito * 467 94 Li Elsenbahn-stamm-Aetlen. 
dito 186/68 4½ 937, bz. Divid. pro] 1867 | 1868 | Zt, \ 
dito 1850/52/4 bz. Aachen - Mastricht| 0 1 4 hr a 
dito 483% ba. erg.-Märkische . | 7 4 [137 
dito 18624 by. Berlin-Anhalt. . 13 13% 4 185 ba. 
dito 186804 827% bx. Berlin-Görlitz „.| 4 4 | 12 be. 
Staats-Schuldscheine, 3½ 811% bz. Berlin-Hamburg . | 94 | 9% 4 155 B. 
Präm.-Anleihe v. 1865 3½ 122% B. Berl.- Potsd.- Mgd. 16 17 4 195% bz, 
Berliner Stadt-Oblig.|4%,| 92 bz. Berlin-Stettin 8 % 4 |130% dba. 
2 Pommersche. . 3½ 72 B Böhm. Westb: 5 6 5 1934144 br. 
= $Posensche neue. |4 | 83 bz. reslau-Freib, 8 8% 4 114 ba. 
& (Schlesische. . 43½ — — 0. do. neue — — 6 100 ½ ba. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 864, ba. Cöln-Minden ... | 81½ 8% 4 20 bz, 
Pommersche. 4 7 bx. o. do. neue — 5 5 100 B. 
E Posensche ..... 4 5 bz. Cosel-Oderberg . | 4 7 4 [111% br. 
2 Preussische 1 . 4 | 846 6. Gal.-C.-Ludw.- B. 9 7 5 107-4 bs. 
2 /Westfäl. u. Rhein, |4 | 59 bz. Ludwigsh.-Bexb. s 11 ½% 4 165 B. 
Sächsische 4 | 874, bz Märk.-Posener — 4 4 63% br. B 
Schlesische. . '4 874 bz Magdeb.-Halberst. 13 ls 4 [157% b. G. 
Kurh. 40 Thir.-Loose 56%, bz. . 1155 1 1 1 — — br. G 
Louisd'or 112½ 0. Fremd. Bkn. en ene 
8 Oest. Bkn. Gbr. 1 — er > 9 3% 1 8 1 
Imperials ö. 18 ½ G. Russ. Bkn. 76%, bz. Narschl. Zwgb. . 1 „ 4 |9 ba. B 
Ausländische Fonds. n f. 2 % 13 15 39 rer N 
Oesterr. Metalliques . [5 | 50 B. Oest.-Fr.-St.-B. | 8 Ich 5 1215%&10b,.G. 
do. Nat.-Anleihe . |5 | 57% bz. Oest. südl, St.-B. . 5 1 |5 142½40½% b. 
do. Lott.-Anl. v. 60 |5 7947 bz. Ostpr. Südbahn — 0 4 | 31%, et.bz.B 
do. öder Präm.-Anl, |4 | 74% bz. Rechte-O.-U — [ [5 | 93% be 
do. Credit-Loose. Sa G. Rheinische .... | 74 7, 4 115½ dr. 
do. 64er Loose. — 02 bz heln-Nahe-Bahn 0 0 4 23 b 
do. 64er Silber-Anl, 5 | 63, G. Stargard - Posener] 4 4½ 4½ Wet, ba. G. 
Russ, Präm.-Anl. v. 645 137 bz. Thüringer. 8 9 4 136 b 
do; do. 18665 136% b. Warschau-Wien . | 8 67% 6 6582 
do. pom eat | 81%, ba. 
‚„Poln, Schatz-Obl. 8 
ee 967 5 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 | 58%, bz, Berlin-Görlitzer . | 5 5 5 90% bx. 
Amerikan. 6proc. Anl. 6 88a % ba. |Cosel-Oderberg . 4½ 4% 110% ba. 
Badische Präm.-Anl.. 4 101% bz. do. do. 5 7 5 110½ bu. 
Baiersche Aproc. Anl. 4 103½ bz. Märk.- Posener. 5 5 5 87 ½ da. 
Braunschw. Präm.-Anl.—17½ bz, Magdeb.-Halberst.| 3%, 3½ 3½ 71 8. 
Ital. neue 5 proc. Anl. ö ala bz. ||Ostpr. Südbahn . | 5 | 5 15 100 br. 
Ital. Tabak-Oblig. . . 6 8476433 bz. Rechte-O.-U.- Bahn! 5 5 5 100 ba. G. 
ange Aal ne En 73 = 5 
Rum. roc. Eis.-Obl. 2 z. B. 
Türk. Aal. TEE 5 | 433,427, bz. Bank- und Industrie-Paplere. 
Badische 35 Fl. Loose 32 B. Berl, Kassen- Ver.] 915 | 9% 4 10% 8. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose 12 B. Berlin. Hand.-Ges.“ 8 10 4 129%, ba. 
Finnische 10 Thlr.-Loose 7%, bz. Braunschw. Bank. 6% |7 4 4 6. 
Due do. 4 5 4 90 8. 
-Prioritäts-Aotien. Danziger do, | 5 54 4 |104.@, 
Eisenbahn-Prioritäts Darmst.Creditb.-A.| 6% |8 4 123 ba. 
Berg. Märk. Serie II. 4½ 914, G. Darmst. Zettelb. 5 6 4 197% da. B. 
do. III. v. St. 3½ g. 3 1 76 5 bz, Dessauer 0 — fr. 1½ B. 
do. do. VI. 4½ 88 B. Disc.-Com.-A. 8 9 (4 [145% ba. 
do, Nordbahn... . 6 | 997, br. Genfer Bank... 0 — 4.224 da. 
Breslau-Freib. Litt. D. 43 88½ 0. Hamb.-Nordd. Bk. 7 0 4 132 ba. 
do. do. 8. 4½ 88 ½ do. Vereins- Bk. 8 vi, 4 114 @. 
Cöln-Minden . . III. 4 — — Hannoversche do. e 4 92ſt et. ba. 
do. do. do. 4% — — Königsberger do. 6½0 4 4 1805 B. 
do. do. IV. 4 80 bz Leipz. Oredit-Rk 8 4 116 B. 
do. do. V. 4 80% b. Luxemburger do.] 7½ 10 4 |128et, br. 
Cosel - Oderb, an) 4 |—— Magdeburger do. 4 4 |4 80 B. 
do: 40. ih = Meininger do]? [8% 4 116% bs 
do. do. IV. 4% — — Moldauer Lds-Bk.| 5 |4 4 | 21% 8. 
Ndwchl.- Märkische 4 | 83% d Oest, Ored,-Actien]| 7 13 5 116½11½%b. 
15 do. Dr rem 5 4 . er 22 6¼½ 4 101½ b. 
0. 0. . . rouss. A. 4 
Ndrschl. Zwgb. Litt. C. | 98 G. chs. B. 650 1-8. 77 > 7% Fl 1275 1 
0 a 4 B. Schles. Bank - Ver.] 7 8 4 ]122 2 
7 ° ee ** — — Thüringer rn 4 4 4 78%¼% G. 
OT —.— ar, . 
4 Basıc, 10 734, B „. % nn f be 
0. n 4½ 89½ G Eisenbahnbd.-Aet. 12 11 5 1 
do. G. 4½% 89 8. Gwbk Schusters Co 1* 1* 4 103 Be 
Ostpreuss. Südbahn . [6 | — — Minerva 0 0 5 43 
Schlesw. Eisenbahn “ 87%, B Schles, Zinkh-Act.| 4 ö s 91 E. 
Stargard-Posen III. Em. 4½ — — N do. St.-Pr.-Act. 4 6 4 . 
—— arnowitz. B 0 4 5 
Galiz,Carl-Ludw.-Bahn/5 | 84 et. bz. Vulkan - x 0 2 a 7 
do. do, neueld — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 10 Fi 4 104 6 
Lemb,-Czernowits .. 669 B Schles, Feuervers.] 5 0 4 |93 ba. 
do. do. I. 5 75%, br. — 
do. do. III. | 734483 br. Bank-Discont: 4 pot. 


Berlin, 3 Sept. Weizen loco 66-80 Thlr. pro 2100 Pfd. vag 
Dualitckt bez., pro September und September⸗October 684 —1— 71 Thlr. 
bez., October⸗November 68 Thlr. bez., Nobbr.sDecember —, April⸗Mai 
68 Thlr. bez. — Roggen leer 52—53% Thlr. pro 2000 fd, be, — 
übt loco 12% Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 17% Thlr. bez., 
ae e de er ar 

ſctober⸗Novbr. 15%. — bez., Vecbr. — * 
April⸗Mai 1519 — 4 Thlr. bez. * % Thlr bez., 


„* Breslau, 4 Septhr. Am beutigen Markte blieb für Getrelde feſte 
ih 1155 theilweiſe e höber ftellten. 
nd höher bezahlt, pr. u Saber 


r. — 


59—63 Sgr. pr. 90 Pfund. — Bode 


Umſatz, 
Rap Sgr. — Schlaglein leicht ver⸗ 


käuflich. — Rapskuchen in ruhiger Frage, 67 70 Sgr. pr. Etur. — 
Mais (Kukuruz) war offerirt, 5 60 en per Gentner, 1 
Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. S 
Weißer Weizen F nude wenns Men 64—75 
Gelber Weizen, alter... 72—80—86 Sehe Sadh15OH Brut 
" „ neuer . 70-78—83 Schlagekeinjaat. ..»- 200—205 
Hege. M mer ea —*—˙ 232—244—250 
8 Winter⸗Rabſen 220—223—236 
Bejer, neuer Sommer-Rübfen.... — — — 
ſen Leindotter 168178188 
Wicken 55 N 
Kartoffeln pr. Sad à 150 Pfd. 22—27 Sgr., Metze 14Y—1Y Sgr. 


Berlin-Görliger Eiſenbahn. 5 


1 n pro . 1869 beten en: 

aus dem Perſonen⸗Verkeht +» + +» - „217 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) aus den Öüter- und Vieh⸗Vertehr . 54,913 ” l pr 
3) Ertraordinatia oc cereenrn 5,349 ů „ „ — „ 
. N En 

Summa pro Auguſt 90,479 Thlr. — Sgr. — 
Die Einnahme pro Auguſt 1868 betragt 63,500 „ 85 — . 

Mithin pro 1869 mehr 26,979 Thlr. — Sgr. — 
Einnahme pro Januar bis ul, Auguſt 1869 623,733 Thlr. — Sgr. — 5. 
77 7. " en ” 1868 425,867 Me . 


Mithin pro 1869 197,866 Thlr. — 
Görlitz, den 3. September 1869. . ; Wie Direction. K. 


Am 3. d. Mis. ſtarb an den Folgen eines Schlaganfalles unſer theuter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Cre L. Munck. Wer 25 Hehn 
eſchiedenen kannte, weiß, was wir an ihm verloren, und wird feine ftille 
heilnahme uns nicht verſagen. 8 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 5. Sept., Vormittags 11 Uhr, ſtatt. 


Wasch-Hrystall- Pulver, 


loſe, pro Cir. 10 Thlr. 8 Thlr. und 6 Thlr. nud in Packeten 100 
1 Thlr. 20 Sgr., bei Poſten billiger, in beſter engliſcher Onalität bei 5 5 


Franz Darré iu Breslau. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 5 
Druck von Graß Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


Sgr. 


